




3. rotunDenkonzert 
im biebricher schloss 
musik alter meister – 
pergolesi, bach, 
mozart, haYDn, 
telemann unD mehr …

Unter dem barocken Kuppelgemälde von 
Luca Colomba wird bei diesem Konzert 
das Klangbild dieser Zeit authentisch ver-
mittelt. Der Einsatz historischer Tasten-
instrumente – ein italienisches Cembalo 
sowie ein Hammerflügel – verleihen dem 
Konzert im Biebricher Schloss einen zu-
sätzlichen Reiz.
    Die Rotunde bildet den Mittelpunkt von 
Schloss Biebrich und ist dem Pantheon 
in Rom nachempfunden. Der kreisrunde 
Festsaal (1721) mit seiner barock aus-
gemalten Kuppel ist der ideale Rahmen für 
Kammermusik mit historischen Instru-
menten.

höhepunkte 2010

mozart, haYDn, 
telemann unD mehr …

Im Juni fand auf 
Einladung des Landes-
amtes für Denkmalpflege 
Hessen und des Hessischen 
Immobilienmanagements ein beson-
derer Konzertabend mit Studierenden 
im Festsaal der Nassauischen 
Sommerresidenz statt.



„Die meister Des 
barock “– 401. schier-
steiner vespermusik 

v. l. n. r. Andres Hancke (Violoncello), Miriam 
Settelmeier (Viola), Cornelia Kolk (Flöte)

1754 wurde die Christophoruskirche in Schier-
stein eingeweiht. Die kleine Saalkirche besitzt 
nicht nur eine heitere und farbenfrohe Rokoko-
ausstattung, sondern verfügt auch über eine vor-
zügliche Akustik. Entsprechend beliebt sind 
die dortigen Vesperkonzerte bei Musikern wie 
beim Publikum.
     Studierende der WMA brachten zur Auf-
führung Giovanni Battista Pergolesis (1710 – 

1736) „Stabat mater“, eine 
Reverenz an den im Alter von 
nur 26 Jahren verstorbenen 
Komponisten, der ein Vor-
bild für den jungen Mozart 
war. „Stabat Mater“ gilt als 
seine letzte vollendete Kom-
position.

Sportwagenersa
tz

Gratis
 

Album

„uns geht’s gut…!? “– 
eine initiative von Andreas radzuweit 
(dozent für Musik & Medien an der 
WMA) für die unterstützung Aids-
kranker in uganda. Zu den schwerpunk-
ten zählen Maßnahmen zum schutz 
von neugeborenen vor einer HiV-
Übertragung durch infizierte Mütter.

WWW.sportWagenersatz.De

Das Album 
„Sportwagen-
ersatz“ gibt es 
umsonst. Wenn 
es Ihnen gefällt, 
dann bitten 
wir Sie um eine 
Spende für ein 
AIDS Projekt.

Überaus herzlicher und lange anhaltender Beifall im gut 
besuchten Gotteshaus für ein in die Zukunft weisendes, 
passioniertes Musizieren.

Das 1. Semester in den Startlöchern. Eröffnungsveranstaltung 
am 28. September im Kulturforum.

v. l. n. r. Andres Hancke (Violoncello), Miriam 
Settelmeier (Viola), Cornelia Kolk (Flöte)



Der 1882 in Rosenberg/ Ungarn ge-
borene Kestenberg war ursprünglich 
Konzertpianist und u. a. Schüler von 
Ferruccio Busoni, bevor er als Mitglied 
der Unabhängigen Sozialdemokra-
tischen Partei (USPD) im Jahre 1918 
als Musikreferent an das Preußische 
Ministerium für Wissenschaft, Kunst 
und Volksbildung berufen wurde. 
1921 wurde er zusätzlich Professor an 
der Hochschule für Musik in Berlin. 
Wegen seiner jüdischen Abstammung 
wurde er 1932 durch die rechtsradi-
kale Reichsregierung entlassen und 
emigrierte 1933 zunächst nach Prag, 
1938 dann über Paris nach Israel. Dort 
setzte er seine organisatorische und 
musikpädagogische Tätigkeit als Ge-
neralmanager des heutigen Israel Phil-
harmonic Orchestra und als Gründer 
und Leiter eines Musiklehrerseminars 
fort. 1962 starb er in Tel Aviv.

Als Musikreferent in der Weimarer 
Republik war Kestenberg zum einen 
mitverantwortlich für die Personal-
politik der staatlichen Musiktheater 

eIn längerer Oder WIchtIger aufenthalt In WIesbaden Ist nIcht überlIefert, 
keIne erInnerungstafel zIert eIn haus In WIesbaden und uMgebung – dennOch 
Ist dIe bedeutung leO kestenbergs für dIe stadt und Ihre MusIkakadeMIe nIcht 
VOn der hand zu WeIsen:

                 WiesbaDen unD … 
leo kestenberg 
Johannes Möller

in Preußen, zu denen neben Berlin 
auch die Opernhäuser in Kassel, 
Darmstadt und Wiesbaden zählten. 
Zum anderen und vor allem aber 
war er mit der nach ihm benannten 
„Kestenberg-Reform“ der Wegbereiter 
einer Professionalisierung der mu-
sikpädagogischen Ausbildung. Seine 
Vorstellungen einer idealen musika-
lischen Erziehung legte er erstmals 
1922 in der Schrift „Musikerziehung 

Seine Reform hat tief greifende 
Spuren hinterlassen. Die von ihm 
gegründeten Schulmusikwochen 
werden heute noch in Deutschland 
durchgeführt. Die Einführung der 
Staatlichen Musiklehrer-Prüfung 
„zum Schutz des öffentlichen wie 
des privaten Musikunterrichts gegen 
Scharlatanerie und Pfuscherei“ war 
ein deutliches Signal für die Pro-
fessionalisierung der Musiklehrer 

und Musikpflege“ nieder. Wichtig war 
ihm die Balance zwischen Spitzenför-
derung und Breitenkultur, die sowohl 
auf professionelle Ansprüche als auch 
auf eine breite Zugänglichkeit der mu-
sikalischen Bildungsangebote für alle 
gesellschaftlichen Schichten gerichtet 
war. Er stellte das „Allgemein-Musi-
kalische, das Menschlich-Lebensvolle 
über Virtuosentum und Einseitigkeit“. 
Aber Kestenberg war nicht nur Visi-
onär, sondern in hohem Maße Prag-
matiker. Es gelang ihm, seine Ideen in 
konkrete Reformen umzusetzen, die 
1922 in die Verabschiedung einer Prü-
fungsordnung für das Künstlerische 
Lehramt an höheren Schulen sowie 
1925 in einen Ministerialerlass über 
den Privatunterricht in der Musik 
mündeten.

und bildete die Grundlage einer bis 
heute andauernden Entwicklung. 
Natürlich wurden seine Ideen auch 
am Vorgängerinstitut der WMA, dem 
Wiesbadener Konservatorium umge-
setzt. Als einer der ersten Musikaus-
bildungsstätten Deutschlands wurde 
ihm 1925 das staatlich überwachte 
Prüfungsrecht zuerkannt. 

Mit welchem Studienabschluss auch 
immer, ob SMP, Diplom oder Bache-
lor – Kestenbergs Ideen können für 
Lehrende und Studierende der Ins-
trumental- und Gesangspädagogik 
weiterhin Anspruch und Heraus-
forderung sein, sie weiter zu entwi-
ckeln und den sich verändernden 
gesellschaftlichen Umständen anzu-
passen.

Ã Stimmen und Service vor Ort
Ã Reparaturen in eigener Werkstatt
Ã  Meisterbetrieb im Klavier- und 

Cembalobau
Ã  Neue und gebrauchte Instrumente,

auch Mietklaviere
Ã  Ausstellungstücke, z. T. im Preis 

reduziert
Ã Termine nach Vereinbarung

Peter Engelken
Klavier- und Cembalobaumeister
Niederseelbacher Straße 58
65527 Niedernhausen
Telefon (0 61 27) 27 83
Telefax (0 61 27) 9 13 70
Mobil (01 72) 3 01 80 23
peter-engelken@t-online.de
www.klavierservice-engelken.de

 Der Weg zum 
    guten Klang

Historisches Dokument aus dem Archiv. Ein Wiesbadener Musiklehrerdiplom 
aus dem Jahr 1919. Abgelegt an unserem Vorläuferinstitut.



und gegenseitiges Unter-
stützen der Schüler unter-
einander – und ihr meist 
lockeres und kommunika-
tives Verhalten – neue, in-
teressante Perspektiven für 
die Technik des Unterrich-
tens. Erhöhte Aufmerksam-
keit, Binnendifferenzierung 
und besonders abwechs-
lungsreiche Gestaltung 
einer Unterrichtsstunde 
sind Aufgaben, mit denen 
sich die Studierenden aus-
einandersetzen müssen.

Auf jeden Fall müssen 
angehende Instrumental-
lehrerinnen und -lehrer auf 
die Situation des Gruppen-

im Anfangsunterricht in 
der Kleingruppe zu sam-
meln. Aufbauend auf den 
Fächern Musikpädagogik 
und Instrumentalmethodik, 
in denen die theoretischen 
Grundlagen vermittelt 
werden, erfahren die Stu-
dierenden hautnah den 
differenzierten Umgang 
mit mehreren Schülern 
gleichzeitig. Dass dies nicht 
immer ganz unproblema-
tisch ist, zeigen manche 
recht heterogen zusammen-
gesetzte Gruppen, z. B. im 
Fach Klavier. Andererseits 
ergeben sich durch die ent-
stehende Gruppendynamik, 
durch voneinander Lernen 

In Kleingruppen von zwei 
bis drei Schülern sollten 
sie von Studierenden der 
WMA im Rahmen des Un-
terrichtsstudios unterrich-
tet werden. Der Clou: Der 
zeitlich befristete Unter-
richt wird zum „Schnäpp-
chenpreis“ von zwanzig 
Euro angeboten. Das In-
teresse war entsprechend 
groß. Alle Plätze, diesmal in 
den Fächern Klavier, Klari-
nette, Querflöte, Schlagzeug 
und Akkordeon konnten 
besetzt werden. 

Seit dem 1. April haben nun 
die Studierenden der WMA 
die Chance, Erfahrungen 

„Learning by doing“ – Gruppenunterricht im Unterrichtsstudio.  
„Musikunterricht zum Aktionspreis“ – mit dieser Schlagzeile warb die 
WMA im Frühjahr 2010 für ein attraktives Unterrichtsangebot. 

wertvoller Beitrag zum Praktikum 
während des Studiums
Johannes Möller

Bereits in frühester Kindheit ent-
deckt der in Graz geborene österrei-
chische Pianist Franz Vorraber seine 
Liebe zur Musik. Das Klavier und 
die große Kirchenorgel faszinieren 
ihn. Siebenjährig spielt er bereits die 
Orgel in der Kirche – im Stehen, da 
seine Kinderbeine kaum das Pedal 
erreichen.

Aufgrund seiner Fähigkeiten wird 
Franz Vorraber mit 13 Jahren in die 
Klavierklasse für außerordentliche 
Talente an der Musikhochschule in 
Graz aufgenommen. An den Musik-
hochschulen in Graz und Frankfurt 
schließt er seine Ausbildung mit 
höchster einstimmiger Auszeich-
nung ab.

Es folgt eine rege solistische Konzert-
tätigkeit bei bedeutenden Festivals 
und mit zahlreichen Orchestern in 
Europa, Japan und USA. Sein öffent-
lich gespieltes Repertoire umfasst 

Wir stellen vor:
Franz Vorraber 
Dozent der WMA
Dr. Thomas Hirschmann 

unterrichts und ihre An-
forderungen in der Praxis 
vorbereitet sein. Fast alle 
Musikschulen bieten An-
fangsunterricht zunächst 
in der Gruppe an. Mit dem 
Unterrichtspraktikum 
Gruppenunterricht sorgt 
die WMA für eine weitere 
Aktualisierung und Moder-
nisierung des musikpäda-
gogischen Studiengangs. 
Gleichzeitig bedeutet es für 
die Schülerinnen und Schü-
ler sowie für ihre Eltern ein 
kostengünstiges Angebot 
bei kompetenter und enga-
gierter Betreuung.s

über 40 Recitalprogramme und  
50 Klavierkonzerte. 

Sein bisher größtes Projekt ist die 
erstmalige zyklische Aufführung 
des gesamten Klavierwerkes von 
Robert Schumann. Mehrfach wür-
digt ihn Presse und Publikum als 
einen der bedeutendsten Schumann 
Interpreten unserer Zeit. Die erste 
digitale Gesamtaufnahme des 
Schumann’schen Klavierwerkes auf 
13 CDs bei Thorofon sorgt weltweit 
für Aufsehen. 

Auf seinen neuesten CD-Einspie-
lungen sind neben dem Schumann 
Klavierkonzert aus dem Gewand-

haus und dem 2. Beethoven Klavier-
konzert auch eigene Kompositionen 
zu hören.

Franz Vorraber ist seit 1991 als  
Dozent für Klavier und Kammer-
musik an der Wiesbadener Musik-
akademie tätig. Neben der hand-
werklich bewegungstechnischen 
Erarbeitung steht die fantasievolle 
und eigenständige Musikdarstel-
lung mit den Ausdrucksformen der 
jeweiligen Zeit im Vordergrund 
seiner Arbeit. Engagiert betreut er  
Kammermusikprojekte im Klavier-
bereich und führt mit sicherer Hand 
seine Studierenden durch alle 
Prüfungsphasen.

Fo
to

: P
et

ra
 W

in
ke

lh
ar

dt



Anlässlich des 325. Ge-
burtstages von Johann Se-
bastian Bach unternahm 
die Wiesbadener Musika-
kademie im Mai dieses 
Jahres eine mehrtägige Ex-
kursion nach Thüringen. 
Unter der persönlichen 
Führung der Seminarlei-
tung begaben sich 15 Stu-
dierende aus verschie-
denen Semestern auf eine 
höchst abwechslungs-
reiche Spurensuche zu 
Leben und Werk Johann 
Sebastian Bachs.

Die Lebensstationen  
und Wirkungsstätten des 
jungen Bach standen dabei 
im Vordergrund: Das be-

rühmte Bachhaus in Eise-
nach, die Städtchen Ohr-
druf und Arnstadt, in denen 
Bach einen Großteil seiner 
Kindheit und Jugend ver-
brachte und schließlich 
Weimar waren die wesent-
lichen Stationen der Reise. 
Abendliche Konzert- und 
Opernbesuche ergänzten 
den Exkursionsverlauf.

Einen besonders faszi-
nierenden Eindruck hinter-
ließ die Traukirche Bachs 
in Dornheim. Die näheren 
Umstände seiner Hochzeit 
sind der Nachwelt überlie-
fert und bieten somit An-
reiz für eine tiefer gehende 
Auseinandersetzung.

Alle Studierenden 
haben sich im Vorfeld auf 
ein Teilthema innerhalb 
der Exkursion vorbereitet 
und informierten die 
Gruppe vor Ort. Das zuvor 
Gelesene und Studierte 
fügt sich an historischer 
Stelle zu einem Ganzen 
zusammen – ein kurzer, 
aber vielleicht prägender 
Blick in die Vergangenheit 
wird möglich.

Doch das ist nur ein As-
pekt der jährlich stattfin-
denden WMA-Exkursion. 
Sehr beliebt ist die Teil-
nahme gerade unter aus-
ländischen Studierenden. 
Da sich die WMA auf die 

Musiklehrerausbildung 
spezialisiert hat, ist die Be-
herrschung der deutschen 
Sprache Voraussetzung 
für ein Musikstudium, das 
u. a. Lehrproben, Referate, 
mündliche Prüfungen und 
eine umfangreiche Exa-
mensarbeit abverlangt. 
Für viele ausländische Stu-
dierende bietet die Exkur-
sion die erste Möglichkeit, 
sich gezielt auf ein Refe-
ratsthema vorzubereiten. 
Der erste Vortrag in freier 
Rede ohne Stress und Ver-
sagensängste ist meistens 
der „Durchbruch“ für den 
mutigen Umgang mit der 
deutschen Sprache.

Traditionelle Studienfahrt mit 
der Seminarleitung

B–A–C–H	
Auf den Spuren von Johann 
Sebastian Bach 
Dr. Thomas Hirschmann

ehemaligen-bericht von 
Alexandra Debest – „Lebe deinen traum“ 

Ehemalige studierende der wma berichten 

Nach einem einjährigen Studium an 
der Johannes-Gutenberg-Universität 
in Mainz in „Allgemeine Diplom-Pä-
dagogik“ merkte ich sehr schnell, dass 
mein Schwerpunkt die Musik ist.

Regelmäßiger Klavierunterricht als 
auch Theoriekurse an der Uni Mainz 
beherrschten mein Leben knapp 
zwei Jahre lang, um 1997 an der 
Wiesbadener Musikakademie mein 
Studium anzutreten. Neben meinem 
Musikstudium mit Hauptfach Kla-
vier und Nebenfach bzw. später auch 
Hauptfach Blockflöte setzte ich mein 
Gelerntes gleich in die Tat um, indem 
ich an einigen Musikschulen unter-
richtete. Ich sammelte sehr viel Er-
fahrung mit „Learning by doing“ und 
gewann immer mehr Sicherheit im 
didaktischen/methodischen Bereich. 
Neben meinem Unterrichten wuchs 
mein Interesse an der Kammermusik. 

Nach Beendigung meines Stu-
diums gründete ich meine kleine 
private „Musikschule Simply Debest“ 

Ende 2007 in Hochheim mit einer 
Zweigstelle in Wiesbaden-Kloppen-
heim. Mit meinen sechs Kollegen, 
teils auch Freunde aus dem Musik-
studium, organisierte ich Lehrer- und 
viele Schülerkonzerte in Wiesbaden, 
Hochheim sowie im Bechstein-Cen-
trum in Frankfurt am Main. 

In Kammermusikprojekten sowie 
Gründungen von Ensembles wie 
„Tibia“ (Blockflötengruppe) oder 
„Magic Fingers“ (8händige Mäd-
chengruppe) blühten alle Schüler 
förmlich auf. Die aktive Teilnahme 
meiner Schüler an den Hochheimer 
Jugendmusikfestivals seit 2006,  
die über den Musikverein „con brio 
e.V.“ (Förderung klassischer Musik), 
bei dem ich lange Vize-Vorsitzende 
war, organisiert wurden, war mir 
sehr wichtig. Es entstand ein inter-
kultureller Austausch zwischen 
Portugal und Hochheim, der seinen 
Höhepunkt in einer Konzertreise im 
Sommer 2009 nach Fundao (Nord-

portugal) mit zehn Schülern fand. 
Ich erlebte eine wunderbare Zeit mit 
einzigartigen Schülern und eine fan-
tastische Zusammenarbeit mit den 
Eltern sowohl in Hochheim als auch 
in Wiesbaden.

Nun hat mich der Weg als ge-
bürtige Portugiesin in die Deutsche 
Schule Lissabons geführt, in der ich 
internationale Kinder mehrspra-
chig im Fach Klavier, Blockflöte 
und Musikalischer Früherziehung 
unterrichte. Ebenso bin ich an der 
deutschen Grundschule Estoril mit 
Klassenunterricht im Fach Musik 
beschäftigt. Dieser Traum, meinen 
Musikberuf auch in meiner Heimat 
auszuüben, ist wahr geworden und 
nun genieße ich die Reise zu meinen 
Wurzeln bis Ende Juni 2011. Mein 
Leben bleibt spannend, denn dann 
erwarten mich neue Herausforde-
rungen.

Bis dahin: „Carpe diem cum  
musica“ und lebe deinen Traum!



Theorie praxisnah: Robert Schumann, 
Von fremden Ländern und Menschen 
(aus: Kinderszenen op. 15)
Dr. Ute Ringhandt

 
 
Robert Schumann ist achtundzwanzig, unverheiratet und kinderlos, als er  
die Kinderszenen komponiert. Klavierminiaturen, nicht für Kinder, sondern eher 
als Erinnerung an Begebenheiten der eigenen, längst vergangenen Kindheit. 

Deren erste, „Von fremden Län-
dern und Menschen“, schlägt denn  
auch gleich zu Beginn den „Sehn-
suchtston“ an: in den beiden  
Motiven der steigenden kleinen 
Sexte (Takt 1) und dem fallenden, 
kurz innehaltenden Tonleiter- 
fragment (Takt 2). 

Sie bilden eine zweitaktige Phrase, 
die wiederholt und dann noch  
einmal, leicht variiert, repetiert 
wird, bis von ihr in Takt 7 und 8 
fast nichts, bis auf die ruhelose 
Achteltriolen-Bewegung, übrig  
geblieben ist.

Takt 9: Ein erneutes Anheben – 
unter anderen Bedingungen. Die 
Melodiephrase taucht, variiert,  
in den Bass. Aus der steigenden 
kleinen Sexte ist ein Quintfall  
geworden; das zweite Motiv bleibt 
nahezu unverändert. Auch hier 
wird dieser Zweitakter anschlie-
ßend wiederholt; jedoch ist  
hierbei die Harmonik in Bewe-
gung geraten. Und dies wortwört-
lich: Denn der erste Quintfall von 
Takt 9 gab das Stichwort. Was 
folgt, ist eine beinahe vollständige 
Quintfallsequenz.

Da hört man doch einmal genauer 
hin: Was hat die denn hier noch  
zu suchen? Immerhin ist sie  
inmitten „romantischer Harmo-
nik“ ein geradezu fossiler Baustein 
früher Tonalität! Danach häufen 
sich die Ritardandi und Fermaten 
(Takt 12 – 14); und dann tritt sie 
wieder an die Oberfläche, die  
Melodiephrase, die ein vergessenes 
Lied zu erinnern versucht, das  
nie zu Ende gesungen wird.

„Fremde Länder“, „fremde Men-
schen“? – Kein exotischer Ton 
wurde hier angeschlagen, keine  
geographische Entfernung abge 
steckt. Hörbar hingegen wurde 
eine zeitliche Distanz, ein „Land 
vor unserer Zeit“ beschritten  
und einem Fremden, längst  
Verstorbenen, hoch Geachteten 
ein Denkmal gesetzt, sein Name  
in den Tonsatz der ersten Takte  
graviert: B – A – C – H.

oben: Dr. Ute Ringhandt, Dozentin  
für Musikgeschichte, Hörerziehung, 
Tonsatz und Methodik (Foto: privat)

links: Robert Schumann, 1850

Copyright 2007 G. Henle Verlag, München. 
Abdruck mit freundlicher Genehmigung.

links: Das Weimarer Stadt-
schloss, unbekannter Maler, 
nach 1730. Das Schloss mit 
seiner bedeutenden Kirche 
war von 1708 bis 1717 die 
Wirkungsstätte J. S. Bachs. 
Leider wurde es 1774 bei 
einem Brand nahezu voll-
ständig zerstört.  

Gruppenfoto vor histo-
rischer Kulisse: Die Exkur-
sionsteilnehmer besuchen 
Goethes Gartenhaus in 
Weimar unter der Leitung 
von Dr. Thomas Hirsch-
mann (oben Mitte).



und „Klassik“ überschritten und ist 
bei seiner Arbeit an Klängen und 
Strukturen zum einen in der Jazztra-
dition verwurzelt und zum anderen 
durch Komponisten der klassischen 
Moderne wie Boulez und Cage inspi-
riert. 

Das Referat mündete in einer sehr 
fruchtbaren Diskussion, die sich in 
kleinerem Kreise mit Dell nahtlos in 
der Mittagspause fortsetzte.

In den folgenden Workshops 
konnten sich die Teilnehmer und 
Teilnehmerinnen Ideen, Anregungen 
und Inspirationen holen, aktiv mit-
gestalten und verschiedene Ansätze 
zum Improvisieren kennen lernen.

Cornelia Zimanowski stellte Ideen 
und Konzepte 
zum freien 
Improvisieren 
unter den As-
pekten Klang 

Improvisation mit einfachen For-
men und Regeln ermöglicht es, 
flexibel und der jeweiligen Situation 
angemessen sehr schnell zum ge-
meinsamen Musizieren zu kommen. 
In ihrer Vielfältigkeit und Praxisbe-
zogenheit bekommt Improvisation 
einen immer größeren Stellenwert in 
Ausführung und Ausbildung.

Mit vier Workshops, einem Impuls-
referat und einer furiosen Eröffnungs-
session bekamen die Studierenden 
Einblicke in unterschiedlichste 
Formen, Möglichkeiten, Inhalte und 
Methoden der Improvisation.

Den Beginn machte Ernst Erlbeck 
mit seiner Trommelgruppe, die mit 
afrikanischen Rhythmen erst konzer-
tant und dann mit dem ganzen Audi-
torium spielte. Es wurde mitgemacht, 
geklatscht, getanzt, gesungen und auf 
das Thema des Tages eingestimmt.

Im folgenden Impulsreferat erläu-
terte Christopher 
Dell, einer der füh-
renden Vibraphon-
spieler unserer 
Zeit, theoretisch 
und praktisch 
seinen Ansatz zur 
Improvisation und 
seinem „motivic 
playing“. Dell hat 
längst die Grenze 
zwischen „Jazz“ 

„Gruppenimprovisation“ lautete das diesjährige 
Thema des Akademietages, der sich als eine gelun-
gene Synthese aus Theorie und Praxis gestalteT.

                 Akademietag 2010
„Gruppenimprovisation“ 
Jens Hunstein

und Kommunikation vor. Matthias 
Hößel, Studierender der WMA, stellte 
den „Drumcircle“ vor, ein Konzept 
einer angeleiteten Gruppenimprovi-
sation mit Percussionsinstrumenten. 
Der Verfasser selber präsentierte eine 
einfache Form der Gruppenimprovi-
sation, die von Anfängern bis hin zu 
„Profis“ genutzt werden kann, um die 
eigenen Fähigkeiten spielerisch wei-
ter zu entwickeln. Im Workshop des 
Gastdozenten konnten sich die Teil-
nehmer mit Dells „motivic playing“ 
bekannt machen.

Das Resümee des abschließenden 
Erfahrungsaustausches lautet: es 
hat sich gelohnt, einmal über den 
eigenen musikalischen Tellerrand 

hinaus zu schau-
en und sich den 
vielfältigen Mög-
lichkeiten des Mu-
sizierens zu öffnen; 
zu forschen und zu 
probieren.

Gut gelaunte  
Impressionen aus  
den Workshops

Referent Christopher Dell – 
Improvisation fasziniert in 
Theorie und Praxis 



Bernhard Schnieder, Jahrgang 1967, 
ist seit 1992 Solo-Oboist des Hessischen 
Staatsorchesters Wiesbaden. Er studier-
te bei Prof. Helmut Hucke in Köln und 
nahm später neben seiner Orchester-
tätigkeit Unterricht bei Lajos Lencsés 
und Albrecht Mayer. Von 1994 bis 2001 
war er Lehrbeauftragter für Oboe am 
Fachbereich Musik der Johannes  

Gutenberg Universität Mainz.  
Seit Dezember 2010 ist Bernhard Schnieder Dozent für 

Oboe an der Wiesbadener Musikakademie.

Karl Jürgen Sihler war nach seinem
Schauspielstudium an der Hochschule der 
Künste in Berlin an den Theatern in Hei-
delberg, Kiel, Kassel, Stuttgart, Dortmund 
und Wiesbaden tätig. Als Filmschauspieler 
wirkte er bei nationalen und internationa-
len Produktionen mit und seit 1996 ist  

er als Sprecher bei Fernseh- und Rundfunksendungen 
engagiert. Seit 2007 ist er Gastdozent für Dialogtraining 
an der Hochschule für Musik in Mainz.

Seit April 2010 ist Karl Jürgen Sihler Dozent für 
Sprecherziehung an der WMA. s

Neu im Kollegium: Karl Jürgen Sihler 
& Bernhard Schnieder

Maritime Rites – Musik 
mitten auf dem Main
Margot Höland 

EIN EINZIGARTIGES KLANGerLebnIS – GroSSe 
Begeisterung und groSSer Applaus!Alvin Curran: „Mitte der 

70er Jahre begann ich, 
Ideen und Projekte zu for-
mulieren, die mich schließ-
lich dahin führten, Musik 
außerhalb von Konzertsä-
len zu machen – meist an 
riesigen offenen und natur-
schönen Orten. Häfen, 
Flüsse, Seen, Höhlen, Feld-
er, Wälder, immer schon 
Quellen meiner musika-
lischen Inspiration, wurden 
zu meinem neuen musika-
lischen Theater.“ 

So wurde das Mainufer am 
19. Juni 2010 Schau- und 
Hörplatz eines Projektes 
der Frankfurter Musik-
hochschule, an dem sich 
auf Einladung auch Studie-
rende der WMA beteiligten.

„Maritime Rites“ ist eine 
ortspezifische Komposition 
des amerikanischen Kom-
ponisten Alvin Curran.  
100 Holz- und Blechbläser 
bewegten sich vom Unter-

mainkai über den Holbein-
steg zum gegenüberliegen-
den Mainufer und zurück. 
Durchkreuzt wurden sie 
von Alvin Curran, der,  
bewaffnet mit einem Syn-
thesizer und vier Perkussi-
onisten, auf einem Dra-
chenboot über den Main 
fuhr.

Die 45minütige, zeitgenös-
sische Komposition hatte 
musikalisch viel zu bieten: 
Dissonante Klänge, Cluster, 
Triller jeglicher Art, Auto-
hupen und Bienenschwär-
me, dröhnende elektro-
nische Geräusche, Pausen 
nach Gefühl, sowie genaue 
Angaben darüber, wann 
man zu laufen, zu pausie-
ren und zu spielen hatte. 
Nach strapaziösen Vorpro-
ben in der Tiefgarage der 
Musikhochschule war die 
Aufführung am Mainufer 

Alvin Curran, US-amerika-
nischer Komponist, derzeit 
wohnhaft in Rom. Studium 
bei Elliott Carter. 1966 
Gründung des Improvisati-
onsensembles Musica Elett-
ronica Viva unter anderem 
mit Frederic Rzewski und 
Richard Teitelbaum. Curran 
hat seitdem seine Werke auf 
den bedeutendsten interna-
tionalen Festivals präsen-
tiert und ausgestellt – Ars 
Electronica (Linz), Tate Gal-
lery (London), Guggenheim 
Foundation (New York). Er 
war Professor an der Accade-
mia Nazionale d‘Arte Dram-
matica in Rom und hatte 
von 1991 bis 2006 die Dari-
us Milhaud-Professur für 
Komposition am Mills Col-
lege in Oakland, Kalifornien, 
USA inne.

um so beeindruckender.
Die Musik kam zu den Zu-
hörern, an den Ort, an dem 
sie sich in ihrer Freizeit 
aufhalten. Sie unterbrach 
ihre Gewohnheiten und er-
möglichte ein einzigartiges 
Klangerlebnis. Eine räum-
liche Trennung von Dar-
stellern und Zuhörern gab 
es nicht, wir mischten uns 
unter das Publikum. 

Das große Finale fand auf 
der Platanenallee statt. Das 
Blasorchester stimmte 
einen kraftvollen Hymnus 
an und präsentierte sich in 
seiner vollen Stärke. Das 
Spektakel endete mit einem 
vorbeirauschenden Motor-
boot, auf dem sich eine im-
provisierende Jazzband be-
fand.

Große Begeisterung und 
großer Applaus! s 
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